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Der Vetter als Arzt.

Doktor (am Krankcubme zu skincr P,,ticittln): Fräulein, um gesund zu werden, müssen
Sie eine sonderbare Kur durchmachen; was glauben Sie? Sie müssen beirathen, und ich
wette, Sie werden die gesundeste Frau. Auch denke ich, daß Ihr Cousin Karl, der während
Ihrer Krankheit so viele Theilnabme gezeigt, am geeignetsten wäre, Doktor- und Gattcnstelle
bei dieser Kur einzunehmen. — Was meincn Sie?

Fräulein: Ach, Hcrr Doktor, was thut man nicht Alles, um gesund zu werden I

Rührendes Gottvertranen.

Ein alter galizischer Jude, Vater von acht
Kindern, verlor zur Zcit der jüngsten Handelskrise

scin ganzes Vermögen, welches er sich

redlich durch den Handel mit Wachs und Honig
erworben hatte. Jm rührenden Gottvcrtrauen
wußte cr sich und seine bestürzte Familie nicht
anders und auch nicht wirksamer zu trösten,
als daß er sie mitten untcr seine zahlreichen
Bienenstöcke hinausführte und da die salbungs-
rcichen Worte sprach: „Ihr seht, meine Lieben,
wic emsig und unermüdct diese Thiere sammeln;
aber was sie den ganzen Sommer übcr ein-
gcführt habcn, das rauben-wir ihncn grausam,

wie uns jctzt das Schicksal alles mühevoll
Erworbene und Ersparte entreißt. Laßt uns aber
dicse Bicncn weitcr bctrachten und sie zu
unserm Vorbild nehmen: Kaum haben sie ihre
Gütcr verloren, so zerstreuen sie sich wieder
rings auf die Fluren und in die Wälder, und
sammeln auf's Neue mühsam und unverdrossen.
So wollen auch wir uns auflösen und uns,
wo sich Gelegenheit bietet, in ehrsame Dienste
verdingen: der Herr, auf dessen Wink sich für
die Bienen und alle andcrn Geschöpfe alljährlich
die Natur verjüngt, wird auch unscr redliches
Bemühen scgncn und uns wicder zusammenführen."
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